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1	 Einleitung: Junge Volljährige im Unterhaltskonflikt

1.1	 Nicht mehr und noch nicht – Subjekte am Rande des Diskurses

„Wahrscheinlich sagst du mir im nächsten Gespräch wieder, wie sehr dich dieser Brief und das 
‚Ich-schreie-dich-übers-Telefon-an-und-mache-dir-Vorwürfe‘ verletzt. Soll ich dir was sagen? 
Mich verletzt es noch viel mehr, dass ich dir immer wieder vertraut habe und du mir ins Gesicht 
Dinge versprochen hast, du dann aber doch was anderes machst. Dass du mich ankackst, wenn 
ich solche Geldgeschichten übers Telefon anspreche, ‚man müsse sowas doch persönlich klären‘ 
und es gleichzeitig NICHT schaffst mir solche Dinge persönlich zu sagen, sondern stellst mich 
am Telefon einfach mal so aus dem NICHTS vor vollendete Tatsachen: ‚Ja du übrigens, ab Mai 
bekommst du nur noch ein Taschengeld, den vollen Unterhalt zahle ich dir nicht mehr.‘ Und 
dazu kommt auch noch, dass du mir dann einige Wochen später ins Gesicht sagst, dass es jetzt 
wieder den ‚normalen Unterhalt‘ gibt, weil ich ja doch studiere und was machst du? Das genaue 
Gegenteil.“ (Brief von Chiara an ihren Vater)

Chiara1 ist 19 Jahre alt und Studentin. Als sie noch klein war, haben sich ihre Eltern 
getrennt. Sie wuchs seitdem bei ihrer Mutter auf, die sich neben alltäglicher Sorge-
arbeit auch um das finanzielle Über-die-Runden-Kommen der kleinen Familie küm-
merte. Dazu gehörte es, mit Chiaras Vater den Kindesunterhalt auszuhandeln, den die-
ser nur unregelmäßig zahlte. So richtig mitbekommen hat Chiara diese konfliktreiche 
Verhandlung erst, als sie älter wurde. Ihre Mutter hatte immer versucht, Chiara aus 
dieser herauszuhalten. Sie sollte eine möglichst sorglose Kindheit durchleben, die nicht 
von finanziellen Nöten überschattet würde. Doch dann, mit dem näherkommenden 18. 
Geburtstag, ändert sich schlagartig das Unterhaltsverhältnis. Ihr Vater, zu dem Chiara 
eigentlich immer ein gutes Verhältnis hatte, wenn es nicht um Geld ging, ruft ihre Mut-
ter an und verkündet, ab ihrer Volljährigkeit keinen Unterhalt mehr für Chiara zahlen 
zu wollen.
Jetzt kann Chiaras Mutter nicht mehr helfen. Seit dem 18. Geburtstag ihrer Tochter ist 
sie nicht mehr erziehungs- und sorgeberechtigt, sondern mit Chiaras Vater rechtlich 
gleichgestellt. Auch ihre eigenen Einkünfte werden mit Chiaras eingetretener Voll-
jährigkeit auf einmal zur Berechnung des Unterhalts herangezogen, während zuvor 
nur das finanzielle Einkommen des Vaters zählte. Zudem ist es nun nicht mehr sie als 
Mutter, die für Chiara um den Unterhalt streiten und gegebenenfalls Anwält:innen 
oder das Stadtjugendamt konsultieren kann. Chiara muss diese Angelegenheiten nun 

1	 Die Namen aller jungen Volljährigen, die im Rahmen dieser Arbeit zu Wort kommen, habe ich ab-
geändert. Dabei habe ich meine Forschungspartner:innen eingeladen, sich ein eigenes Pseudonym 
zu überlegen, mit dem sie sich identifizieren können und wollen.
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selbst regeln. Auch der staatliche Unterhaltsvorschuss fällt mit Chiaras 18. Geburts-
tag weg – eine Absicherung für den Fall, dass sich ein Elternteil weigert, der Unter-
haltspflicht nachzukommen. Dies trifft ebenso auf die rechtsvertretende Beistandschaft 
durch das Stadtjugendamt zu. Chiara spricht von einem Bruch zwischen ihrer alltäg-
lichen Lebensführung und der gesetzlichen Neuregelung, der sich von einem Tag auf 
den anderen aufgetan hat:

„Eigentlich ändert sich ja nichts außer der Zahl im Ausweis. Weil ich meine, am Tag davor habe 
ich genauso gelebt wie am Tag danach. Und auf einmal wirst du mit so einer Verantwortung in 
gewisser Weise einfach stehengelassen.“

Chiara und ihre Mutter sind alles andere als Einzelfälle. 2,18 Milliarden Euro Unter-
haltsvorschuss zahlte der Staat im Jahr 2018 an Alleinerziehende für ihre Kinder, 
wovon er nur 17 Prozent bei den eigentlich unterhaltspflichtigen Elternteilen wieder 
einholen konnte. Diese erschreckenden Zahlen verkündet das Bundesministerium für 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend im Jahr 2020 (BmfSFJ 2020). Wie virulent die 
Problematik ist, zeigten bereits vier Jahre zuvor auch Anne Lenze und Antje Funcke 
in einer großangelegten Studie der Bertelsmann-Stiftung mit dem Titel Alleinerzie-
hende unter Druck. Rechtliche Rahmenbedingungen, finanzielle Lage und Reformbedarf 
(2016): 50  Prozent der Kinder alleinerziehender Eltern erhalten demnach überhaupt 
keine Unterhaltszahlungen durch den pflichtigen Elternteil, weitere 25 Prozent erhal-
ten nicht den Betrag, der ihnen zustünde. Unbekannt ist, wie die betroffenen Kinder 
mit diesen Mangelsituationen umgehen (vgl. Lenze/Funcke 2016).
Das minderjährige Kind ist in solchen Studien der passive Adressat einer Aushandlung 
zwischen den getrennten Elternteilen: Wer zahlt welchem Elternteil welchen Unter-
haltsbetrag für welches Kind? Wer erhält das Sorgerecht für das Kind? Wer hat ein – 
wie auch immer geartetes – Umgangsrecht mit dem Kind? Wie werden Konflikte zwi-
schen den Eltern gestaltet und wie wird hier unter Umständen „Verrat am Kindeswohl“ 
begangen, wie die Münchner Feministinnen Anita Heiliger und Traudl Wischnewski 
in ihrer Mikrostudie kritisch hinterfragen (vgl. Heiliger/Wischnewski 2003; Hervor-
hebung durch den Autor).
Dass sich Studien zu Alleinerziehenden auf minderjährige Kinder beschränken, liegt 
daran, dass sich mit der Volljährigkeit der Kinder auch der Status der Eltern ändert und 
keine Sorge-, Umgangs- oder Erziehungsberechtigung mehr vorhanden ist. Sie sind im 
logischen Rückschluss eben keine alleinerziehenden Eltern mehr.2 Nichtsdestotrotz las-

2	 Dagmar Brand hingegen spricht im Titel ihrer Studie von Alleinerziehende[n] mit volljährigen Kin-
dern (2006). Aus einer rechtsanalytischen Perspektive ließe sich hier ein Bruch, ein regelrechter Wi-
derspruch in sich attestieren. Wer volljährige Kinder hat, ist nicht mehr erziehungsberechtigt und 


